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Was sstt weröen ?
Berlin , 11 . Oktober 1924 .

Tie Frage der Regierungsumbildung , die man
gestern auf

'
einige Tage verschoben hat, ist trotz die-

ser Vertagung heute insofern um einen Schritt vor-
wärts gekominen, als die Deutsche Volkspartei dem
Reichskanzler die Erklärung abgab , daß sie ihren
Rücktritt aus der gegenwärtigen Regierungskoali -
tion vollziehen wird , wenn die Deutschnationalen
nicht zur Teilnahme an der Regierung zugelassen
werden . Damit bleibt , da die Volkspartei keines-
falls mit der Beibehaltung der jetzigen Koalition
einverstanden ist, wohl kein anderer Weg mehr zur
Lösung der nun schon seit 14 Tage währenden Krise,
als : Einbeziehung der Deutschnatio -
naleir in die jetzige Regierung oder
Reichstagsauflösung ?

In parlamentarischen Kreisen hat man in ^ en letz-
ten Tagen viel davon gesprochen , daß vielleicht da -
durch eine vorläufige Erledigung der Regierungs¬
krise erreicht werden könne , daß man einige frei wer-
dende Ministerien durch sogenannte Fachminister be-
setzen könne , die den Deutschnationalen genehm seien .
Doch auch diese Lösung hat keine Aussicht mehr auf
Verwirklichung , wenn man einer Auslassung Glau -
ben schenken darf , die dem „Tag " von deutschnationaler
Äeite zugeht und die behauptet , die Deutschnationaie
Partei werde einer derartigen Lösung der Regie-
rungskrise unter keinen Umständen ihre Zustimmung
geben . Auch die volksparteiliche „ Zeit " läßt heute
die bisher noch immer sorgsam gehütete Maske offen
fallen , indem sie erklärte Die Entscheidung niüsse
für Zentrum und Demokraten jetzt klar sein , sie
könne nur so ausfallen , daß die augenblickliche Re¬
gierung durch Hinzuziehung der Dentschnationalen
erweitert werde . So und nicht anders stehe die
Frage .

Für die Ze n t r u m s f r a k t i o n, die am
Dienstag wiederum zusammentreten wird , ergibt
sich n n 'N in e h r die Notwendigkeit , AN
prüfen , was jetzt zu geschehen hat . Für
diese Entscheidung. -wird für die Partei zweifellos
vor allen Dingen die eine Erwägung maßgebend
sein müssen: Wie kann die Partei ihren Charak -
t e r als Partei der Mitte wahren , nicht als
ob damit das Parteiinteresse in den Vordergrund
gestellt werden sollte, sondern , weil die Partei , indem
sie seit jeher sich bemühte , die einander widerstreben-
den Rötungen in der Politik auf die mittlere Linie
zu vereinigen , allein , namentlich seit den Tagen des
Zusammenbruchs , auf diese Weise eine für
Volk und Vaterland fruchtbringende
Politik ermöglichten , was trotz allem ihr
auch nicht von den schärfsten Gegnern abgestritten
werden kann . An dieser klaren , allein dem Staats -
ganzen dienenden mittleren Linie wird das Zentrum
auch in Zukunft festhalten müssen , an der Linie , die
innen - nnd außenpolitisch mit dem Namen des
Reichskanzlers Marx aufs engste verbunden ist .
Das Kabinett Marx hat in wenig mehr als
einem Jahre Erfolge erreicht, die auch seine Geg -
ner nicht gut abstreiten können. Es hat innen -
politisch die Staatsautorität wiederhergestellt ,
der Inflation ein Ende gemacht , die Mark stabil!-
siert . Es bat außenpolitisch den Ruhrkampf
liquidiert , in London die Räumung des Ruhrgebie -
tes , die Regelung der Reparationsfragen erreicht.
All das muß man sich im gegenwärtigen Augenblick
noch einmal vor Augen halten , uin eine klare Ein -
stellung zu der Frage zu erreichen, auf die es jetzt
ankommt.

Des weiteren muß man sich , will man Vorurteils -
frei an die Beantwortung der Frage , was nun zu
geschehen habe, herantreten , noch einmal die gan¬
zen Genesis der heutigen Lage vergegen-
wärtigen . Wie spielten sich denn eigentlich die Dinge
ab ? Der Kanzler Marx richtete, nachdem ihm die
Konsolidierung der innen - nnd außenpolitischen Lage
in großen Zügen gelungen war , an alle Parteien ,
die eine positive Einstellung zum Staate nehmen,
den Appell , mm

'
auch durch Verantwortliche Mit -

arbeit in der Regierung die innen - und außenpoli -
tisch mühsam erzielten Ergebnisse sichern zu helfen.
Er stellte für diese gemeinsame Arbeit R i ch t -
linien auf , die die Grundlage für ein gemein-
sames Znsammenarbeiten geben sollten. Aus die -
sen Richtlinien schaltete derKanzlervonvorn -
herein alle besonderen Partei - und
In teressenwün sche aus , um zunächst ein-
mal eine Grundlage für die Sicherung des Staats -
gebändes überhaupt zu finden . Das Programm , das
die Billigung der Regierungsparteien fand , wurde
den Deutschnationalen nnd Sozia ! de -
mokraten vorgelegt . Und siehe da , beide Flü -
gelparteien erklärten sich mit den Richtlinien
des Kabinetts Marx für die künftige Füh -
rung der äußeren - und inneren Politik c i n v e r »
st an >de n . Die Sozialdemokraten legten überdies
dem Kanzler einen Wunschzettel vor , der im we -
sentlichen jedoch im Rahmen der vom Kanzler auf -
gestellten Richtlinien lag . Die Dentschnationalen
d'agegen stellten ihrerseits Bedingungen , die in
einigen Punkten zweifellos den Richtlinien des
Kanzlers zuwiderliefen , so in der Außenpolitik , ?n
der sie sich nicht zu einer vorbehaltlosen Annahme
der außenpolitischen Richtlinien des Kanzlers be-
kennen wollten und innerpolitisch , indem sie durch
ihre Forderuna der „christlichen Volksgemein-

ZeppeßmauföerFahetnachAmerika
Berlin , 13 . Okt . Die Funkstelle Norddeich teilt

mit : Z . R . 3 hat 9 .36 Uhr nachmittags (Mitteleuro -
päische Zeit ) , Cap Ortegal Passiert. Das Luft¬
schiff hat somit, begünstigt durch die Witterung den
sonst so stürmischen Golf von Biscaya überquert
und ein V i e r te l der Fahrt n a ch N e w y o r k
i st damit zurückgelegt . Da Z . R . 3 di$
südwestliche Richtung beibehält , geht die Mhrt
wahrscheinlich über die Azoren - und Bermnda -Jn -
seln , so daß mit der Ankunft an der ameri -
kanifchen Küste Dienstag nacht gerechnet
werden kann.

Di<e Fahrt des Z . R . 3 um Mitternacht .
Berlin , 13 . Okt . Um 2 .30 Uhr teilte ein amk»

licher Funkspruch folgendes mit : Der Standort des
Z . R . 3 ist 12 Uhr nachts auf der Linie N o r d e ck e
Spanien nach den Azoren, 12 Grad westliche
Länge . An Bord alles wohl. Die Maschinen sind
in bester Ordnung .
Z .. R . III über Frankreich . — Großes Interesse der

Franzosen .
Paris , 13. Okt . lieber die Fahrtrichtung , die

Z . R . III eingenommen hatte , wurden hier gestern
die widersprechendsten Meldungen verbreitet . Paris
Soire verbreitet eine Berliner Meldung , wonach
Z . R . III um 4 . 12 Uhr über der englischen Küste in
südwestlichem Richtung fahrend gesichtet worden sein
soll . Die Meldung ist dann von zuständiger fran -
zösischer Seite dementiert worden . Nach Auskünf -
ten , die die Flugzeugstation B r u g e t erteilt , ist
Z . R . III oberhalb der Mündung der Gironde bei
Bordeaux gesichtet worden . Die Flugzeugstation
Bordeaux -̂Merignac veröffentlicht folgende Er -
klärung : Der radiotelegraphische Posten hat gegen
3 Uhr (westeuropäischer Zeit ) Signale des Z . R . III
aufgenommen , die seine Lage angeben . Der Flug -
kreuzer befand sich im Augenblick oberhalb der Mün -
dung der Gironde . Die Richtung wurde nicht ange-
geben. Allgemein wird angenommen , daß Kom-
Mandant E ck e n e r die f ü H a t l a n t i s ch c Fahr¬
straße Bordeau x—Cap Finisterr t>*Az o-
ris - Insel n—F lorid a—V irgini a—L ake -
hurst eingeschlagen hat . Die Richtung , welche
Z . R . III über Frankreich verfolgte , ist folgende:
Beifort — Clermont — Ferran d—R oche -
for t—B ordeanx .

Z . R . III auf der Fahrt nach den Azoren.
Berlin , 13 . Okt . Die Funkstelle der Telegraphen -

Union gibt 1 Uhr früh folgende verstümmelte Mel -
dung wieder : Abends 9 Uhr westeuropäische Zeit :
C o r o n n a quer südwest 10 Meter , 9 0 K i l o m e -
ter Fahrt auf Azoren zu. An Bord alles
wohl.

Französische Presselüge über den Z . R . III.
Paris , 13. Okt. Der Aufbruch des Z . R . III hat

hier umso größeres Aufsehen erregt , als
von einem Teil der Presse seit einigen Tagen be-

» hauptet wurde , baß die Ausreise von Tag zu
Tag verschoben würde und Deutschland die L i e-
f e r u n g des Luftkreuzers nach Amerika in jeder
Weise zu hintertreiben versuchen werde.

Zum Aufstieg des Z . R . 3 .
Friedrichshafen , 12 . Okt . Zum Aufstieg des

Z . R . 3 zu seiner großen A m e r i k a f a h r t
wird uns berichtet : Es >var ein bedeutsamer
Augenblick , als der Luftriese um 6.28 Uhr
langsam ans der Halle herausgezogen wurde und

dann 6 .37 Uhr majestätisch in die Höhe stieg . In
der Halle waren nur die nächsten Anverwandten der
Besatzung und wenige geladene Gäste anwesend.
Der Besatzung wurden beim Aufstieg Blumenstrmiße
überreicht, mit denen sie die letzten Abschiedsgrüße
herunterivinkten . Vor der Halle hatten sich
T a u s e n d e eingefunden , um Zeuge des
denkwürdigen Augenblicks zu fein. Ein lebhaftes
Winken und Grüßen vorn Luftschiff aus ; ein brau -
sendes Hoch erklang , als das Luftschiff über die
Köpfe der begeisterten Menschen langsam dahin -
fuhr . Die Friedrichshafener Stabtkapelle spielte
„Deutschland . Deutschland über alles "

. Tief bewegt
schaute die Menge auf das langsam dahinsteuernde
schiff .

Funkspruch des A. R . 3.
Friedrichshofen . Draht . Das Z . R . 3 teilte

durch Funkspruch mit : „9 Uhr Montbeliard , 900
Meter Höhe, 120 Kilometer Geschwindigkeit, herr¬
liche Aussicht auf Alpen , alles in bester Verfassung .

"
Berlin , 13. Okt . Kurz nach 4 Uhr ging auf der

Telegraphen -Union folgendes Telegramm von Ka-
pitänlentnant Fl emining ein : Funkspruch von
Z . R . 3 an Telegraphenunion : Verlasse halb 4 Uhr
europäisches Festland . An Bord gute Stimmung .
Das Luftschiff hat in neunstündiger Fahrt rund
1000 Kilometer zurückgelegt, was eine Durch -
schnittsgeschwindigkeit von 110 Kilo -
m e t e r n in der Stunde bedeutet.

Berlin , 13 . Okt . Von Z . R . 3 geht um 4 .10 Uhr
nachmittags folgender Funkspruch ein , der in seiner
humorvollen Fassung zeigt, daß man auf dem
Luftschiff bei guter Stimmung ist : Wir machen
zwei Stunden weiter Dienst , unterbrechen Fachrt-
berichte , daß Sie sich verschnaufen können.

Berlin , 13. Oktober . Die Wetterwarte Swine -
münde gibt für die Fahrt des Z . R . 3 folgenden
Flugwetterbericht : Swinemünde 6 .30 Uhr : Wolken-
loser Himmel , südöstliche Winde , Stärke 2 . gute
Sicht , gutes Flugwetter .

Dr . Schacht über die Anleihe und Z . R . 3.
Berlin, 13 . Okt . Einem Mitarbeiter der Berliner

Montagspost sprach sich Reichsbankpräsident Dr . Schacht
unmittelbar nach seiner Rückkehr aus London über das
Ergebnis der Londoner Anleiheverhandlungen und über
die Ausfahrt des Z . R . III aus . An die Fahrt des
Z . R . III anknüpfend , gab Dr . Schacht seiner Meinung
dahin Ausdruck , daß diese Tatsache eine sehr g ll n st i g e
Stimmung für die deutsche Anleihezeichnung in
Amerika schaffen werde , da den Amerikanern deutsche
Kraft und deutsche Arbeit sichtbar vor Augen führen
werde .

Ebert an General Allan .
Berlin , 13 . Okt . Der Berliner Korrespondent des

International News Service kabelt seinen Blättern , daß
der Kommandant des Z. R . 3 E ck e n e r eine Dankes -
botschaft des Reichspräsidenten Ebert an General
Allan nach Amerika mitnimmt , die wie folgt lautet :

Den Flug des Z . R . 3 möchte ich zum Anlaß nehmen ,
um durch seinen Führer Dr . Eckener dem amerikanischen
Volke erneut den Ausdruck aufrichtigster und herzlichster
Dankbarkeit zu übermitteln , die das deutsche Volk für
das erfolgreiche Hilfswerk an unseren notleidenden Kin -
dern empfindet . Daß sie diese schwere Zeit der Not ilbec -
standen haben , ist in hohem Maße der Opferwilligkeit zu
danken , die Freunde aller Kreise in den Vereinigten
Staaten gezeigt haben . Das delitsche Volk wird ihnen
diese Beweise teilnehmenden Mitgefühls nicht vergessen .
Mit der Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch-
achtng usw . gez . Ebert .

schast" die vom Reichskanzler erstrebte „ deutsche
Volksgemeinschaft" ablehnten und Millionen deut-
scher Staatsbürger von der Volksgemeinschait aus -
schließen wollten . Dainit waren die B e m ü 5 u. u -
gen des Kanzlers gescheitert , als jedoch
die Deutschnationalen gar bald erkannten , daß sie
sich selbst den Weg zur Regierung verbaut hatten ,
ließen sie hinterher ihre eigenen Richtlinien
sallen nnd machten sich nun , ohne Vorbehalt , die
Programmpunkte des Reichskanzlers zu eigen. An
sich war jetzt , nach den Gesetzen der Logik und der
Moral , abermals die Bahn für die Bil -
dung der Volksgemeinschaft offen ,
da die Sozialdemokratie ja die Richtlinien des Kanz-
lers gebilligt hatte , doch setzte jetzt der Druck der
Deutschen Volkspartei ein , die nunmehr ,
wenn die heutige Meldung von der Rücktritts -
drohung aus der gegenwärtigen Regierungskoalition
für den Fall der Nichteinbeziehung der Deutsch -
nationalen richtig ist , das Z e n t r u i» und d i e
Demokraten vor die Alternative stellt :
Entweder Erweiterung der Koalition nach rechts
oder eine AuslöUmg des Reichstages .

Für welche Lösung soll sich nun das Zentrum ent»
scheiden ? Darüber dürfte in allen Zentrumskrsisen
Einmütigkeit bestehen , daß, wie immer auch die Ent¬
scheidung fallen mag , die bon Jet Zentrums¬
partei und ihrem Kanzler Marx er -
folgretch vertretene Politik die Füh¬
rung in der Hand behalten muß . Wird
das in einer Regierung möglich sein , in der die
Deutschnationale Volkspartei und der Deiitsche
Volkspartei rein zahlenmäßig die stärksten
Gruppen bilden, die beiden Parteien , die von der
Rechtspresse die „ beiden großen nationalen Par -

teien " genannt werden , als ob außerhalb dieser Par -
teien kein nationales Verantwortungsbewußtsein zu
finden sei . Wäre es möglich , durch Einbeziehung der
Sozialdemokraten ein Gegengewicht gegen die „ bei -
den großen nationalen Parteien " zu schaffen , so
wäre die Lage sehr einfach. Da dies aber unmöglich
erscheint , so wird das Zentrum die Frage leiir reif¬
lich zu erwägen haben , ob sein Vermittelnde :' und ,wie gerade das letzte Jahr besonders deutlich gezeigt,
allein innen - und außenpolitisch Erfolg schaffender
Einfluß in einer Regierung überhaupt gewählt
werden kann, in der die „ beiden großen nationalen
Parteien "

, wie der deutschnationale Tag es heule
ausdrückt , „zusammengeführt und dadurch
neue innerpolitfche Grundlagen gefchak -
fen werden "

. Deutet nicht diese Aeußerimg des offi¬
ziösen deutschnationalen Blattes allein schon an , wo -
rauf es den Deutschnationalen in erster Linie an -
kommt : die Aenderung der Innenpoli¬
tik ?

Auf der anderen Seite wird das
Z entrum sich davor hüten müssen , daß
ihm mit Recht der Vorwurf gemacht werden könnte,
der heute ja schon häufig genug von deutfchnatio-
naler Seite in Presse und Oeffentlichkeit gegen das
Zentrum erhoben wird : DasZentnmx habe feine
christlichen Prinzipien preisgegeben und
sich dem „antichriftlichen Sozialismus " verschrieben .
So ditmm und abgeschmackt auch derartige Anwürfe
sind , so darf man sich doch nicht verhehlen , daß eine
skrupellose deutsch nationale Agita -
tion mit einer derartig lügnerischen
Parole Verwirrung in

^
die Reihen ^

der
Zentrums Wähler hineintragen konn¬

te , lvas namentlich für den Fall des immer noch
im Hintergrunde lauernden Wahlkampfes nicht un¬
terschätzt werden darf . Nicht rechtzeitig ge¬
nug kann auf diese verlogene Sl

'
gitcf -

tion hingewiesen werden , zumal die ge-
samte deutschnationale Presse seit Tagen nach dieser
Richtung mit Gewissenlosigkeit agitiert , die mit
„ christlicher Gesinnung " überhaupt nichts mehr zu
tun hat . Das Zentrum wird , das beweist
seine Geschichte, niemals von der Verfech¬
tung seiner kulturellen und ch r i st -
lichen Ideale ablassen , einerlei , ok
es in der Regierung sitzt oder außer ,
halb steht . Gerade djis ist der Unterschied zwi¬
schen uns und den Deutschnationalen, die bis heute
noch den Beweis schuldig sind, daß sie auch dann
ihre christlichen Prinzipien zu verteidigen gewillt
find , wenn sie außerhalb der Regierung stehen.

Das Zentrum hat, namentlich seit den Tagen von
Weimar , trotzdem es wiederholt mit den Sozial »
demokraten in einer Regierungkoalition stand , stets
sich mit aller Kraft für die Erhaltung der christ-
lichen Schule nnd Kultur eingesetzt . Daß es
nicht alles er reicht hat , daran trägt nicht
z n l e tz t die Sabotagepolitik Schuld ,
die gerade von deutsch nationaler
Seite geübt wurde , und die von matzgeben -
den Kreisen der Deutschnationalen bis zum l>eu:-
tigen Tage verfochtene Idee des „völkischen
Christentum s " deren Erscheinungen biswei¬
len geradezu ein neues Heidentum ausweisen
hat wahrhaftig mit echtem C h r i st e n*

tum nichts gemein . Wir sind also gegen der<
artige Verdächtigungen von gewisser denischnatio -
naler Seite hinreichend gefeit und können dem»
gegenüber mit einer Reihe von Taten aufwarten ,
mit denen wir die christliche Kultur verteidigt«,
trotzdem wir in politischer Beziehung anch mit
Parteikoalitionen uns abfinden mußten , in der auch
Sozialdemokraten vertreten waren . Trotz

_
allem

aber muß die Zentrumspartei bei ihrer Entscheid
dung sich auch diese Dinge vor Augen halten .

Die Zentrumssraktion des Reichs »
tages wird , wenn . sie am Dienstag zusammen-
tritt , eine schwere Aufgabe zu bewältigen haben , sie
wird aber , daran zweifeln wir nicht , auch aus die<
ser ernsten Stunde innerlich g e s e st i g t und
geschlossen hervorgehen , wenn sie sich allein vo«l
dem Gedanken leiten lassen wird , durch den die
Partei groß geworden ist : Was erfordert daÄ
Wo h l des gesamten deutschen Volkes ?!
Wie können wir alle Kräfte des Volkes von links
und rechts der großen Idee der gemeinsamen Ret¬
tung des Vaterlandes am besten dienstbar machen?,
Unseres Erachtens ist das nur möglichimRah -
m e n der bisher vom Zentrum u n e n t <
w e g t betriebenen st a a t s b e j a h c n 5 e ti]
Politik des Reichskanzlers Marx .
Wer sich dieser Politik ehrlich und
ohne Vorbehalt ? anschließt , dem u * i «
chen wir die Hand ! I . H .

- ( * ) - -

Der Zenirumrparteitag in
Gffenburg .

In Offenburg fand gestern der Parteitag des
Zentrums für Mittelbaden statt. Nachdem in mehr
als dreistündigen , anregenden Verhandlungen der
Delegiertenversaiumlung in engerem Kreise ^

die
wichtigen Parteifragen besprochen waren , versam -
melten sich am Nachmittag im Unionsaale mehrere
Tausende aus Stadt und Land , um den Worten
unserer Führer zu lauschen . Es sprachen die Herren
Staatspräsident Dr . Köhler , Prälat Dr . S ch o >
fer und Altreichskanzler Dr . Wirth . Wir -wer-
den morgen noch ausführlich darüber berichten .
Die Versammlung verlief glänzend unb hinterließ
bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen Eindruck .

die Beteiligung Irankreichs .
Paris , 11 . Okt . Die franzöfichen Bankiers gaber

gestern bei einer Besprechung in der Frage der oUu
Millionen -Anleihe dem Finanzminister die endgül¬
tige Zusicherung, daß sie in der Lage seien , vollstän¬
dig die Ausbringung von drei Millionen Vfund '« ter-
ling , die den Normalwert des franzonschen Anteils
ausmachten , zu gewährleisten. Das Pubmuw
werde in Francs zeichnen und zwar zu einem ^iurs ,
-der noch festgesetzt werde. Die Obligationen der
in Paris ausgegebenen Stücke können vor z v̂ei
Jahren in London nicht auf den Markt gebracht
werden , was allerdings keineswegs ausschließt, ^aß
sie in Paris für Rechnung des Auslandes erstanden
werden können.

Heute findet ein Ministerrat statt, der roch eiu/i .al
zu der Frage der Beteiligung Frankreichs an
Anleihe Stellung nehmen wird.

Abberufung des Generals Degoutte .
Paris . 11 . Okt. Der Ministerrat hat in seiner heutigen

Vormittagssitzung beschlossen, General G u i l l a u m a t,
der während des Krieges die Orientarmee vor Salonl ?
kommandiert hat und sich augenblicklich in Athen Aufhält ,
zum Oberbefehlshaber der Rheinarmee anstelle des <w >
neral Degoutte , der auf seinen Wunsch eine andere -Jen
wendung finden wird , zu ernennen .
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Die öie Faszisten über öie
zukünftige politische Entwicklung

Italiens denken.
Rom , 7 . Oktober 1924 .

Das an Matteotti begangene Verbrechen hat die
Stellung des Faszismus schwer erschüttert , zunächst
weil der Mord von fafzistischen Elementen organi »
litt und ausgeführt worden war und dann , weil
der Druck ihres schuldbewußten Gewissens bie Re «
gierung im ersten Augenblick in eine solche Befan¬
genheit brachte , daß sie nicht mehr den Mut fand ,
sogleich gegen die sich energisch auflehnende Oppo -
sition vorzugehen : so ist diese letztere zum Be *j
wußtsein ihrer Stärke und ihres Rechtes erwacht .Was aus allen Reden Mussolinis in der letzten
Zeit herausklingt , sind Einlenkungsversuche , die
aber wohl ohne Wirkung bleiben dürften , weil es
einerseits dafür schon zu spät ist und andererseits
die Meute seiner Kreaturen ihm zu enge Grenzen
für Zugeständnisse (eigentlich gar keine ) vorschreibt ,
diese Meute , die bei jedem Wechsel fürchtet , wieder
in das Nichts zurückzusinken , aus dem die faszistische
Welle sie gehoben hat . Freilich möchte Mussolini zu
einer allgemeinen Zusammenarbeit und zu einer
mehr demokratischen Regierung kommen , denn er
weiß nur allzu gut , daß dies der einzige Weg sein
wird , um sich überhaupt halten zu können , aber
das wäre eben nur möglich , um den Preis , sich von
seiner Meute loszumachen ; diese aber läßt nicht
locker. —

Diese Meute steht unter der Führung des Abge -
ordneten Farinacci . der als Robespierre des Faszis -
mus bezeichnet werden muß . Er war ursprünglich
Bremser bei der Eisenbahn und ist heute doctor
iuris und Abgeordneter . Er hat es häufig als sein
Ideal bezeichnet , daß auf allen öffentlichen Plätzender Stadt Guillotinen errichtet würden — für „An¬
dersdenkende "

. . . Wie dieser faszistische Exponent
sich zu den Versöhnungsversuchen seines Herrn und
Meistors stellt , hat er noch vor wenigen Tagen in:
der unter seiner geistigen Führung stehenden faszi -
stischen Zeitung Jmpero ausgesprochen , wo er Mus -
solini zuruft : Denke an Matteotti Vergiß nicht,
daß damals das ganze Mitläufertum des Faszismus
zur Opposition überging , daß die lauen Freunde
davonliefen und nur die eigentliche Partei treu
blieb und zeigte , daß der Führer auf sie zählen
kann , diese Partei , die noch frei ist von dem Gift
der Verständigung mit anderen Parteien ! Wir
hoffen und wünschen , daß die Kammer dahingehende
Gesetze nicht annimmt und uns damit die Möglich -
keit geben wird , ein einheitliches Parlament zu
schaffen . . .

Ein sicheres Zeichen jedoch dafür , daß auch in
faszistischen Kreisen das Ende der Faszistenherrlich -
keit erwogen und befürchtet wird , ist ein Artikel , den
die faszistische Zeitschrift Conquista dello Stato (Die
Eroberung des Staates ) veröffentlicht , wobei sich
jedoch der Verfasser anonym verbirgt . —

Der Schreiber des Artikels stellt Betrachtungen
darüber an , wie sich die Dinge in Italien gestalten
worden , wenn einmal der Faszismus vom Schau -
platz verschwinden sollte . Es wird ein Schreckens - .
bild entworfen , um dem Volk bange zu machen und
dazu muß diesmal nicht der schwarze , sondern bet \
„rote Mann " herhalten . Der Verfasser sucht zu
beweisen , daß auf Faszismus nichts anderes folgen
kann als Bolschewismus , eine Ansicht , zu der sichi
hier wohl kein vernünftiger Mensch überreden
lassen wird . — '

Der Faszismus von einst hat zwar das unbestnt -
tene Verdienst , Italien den Krallen des Bolschewis¬
mus entrissen zu haben , aber nachdem diese Gefahr
beschworen ist hat auch der Ausnahmezustand keine
Existenzberechtigung mehr , um so weniger , aß diÄ
Faszisten in der Provinz fortfahren . dies Bevolkq -
rung in unerhörter Weise drangsalieren . ^

Der Verfasser besagten Artikels führt weiter aus ,
daß Italien die Impulse *u seinen Taten wahrend
der letzten zehn Jahre (Krieg , Fnime , Marsch auf

Rom ) aus gewissen sozial - biologischen Zuständen
schöpfte : aus der llebervölkerung , der Ärbeitslosig -
keit , dem Mangel an Rohstoffen . Daher bekamen
seine Unternehmungen expansiv - imperialistisch ' n
Charakter , wie dies immer ist bei einer proletari¬
schen, d . h . einer Nation , die nicht soviel besitzt, als
sie zum Leben nötig braucht . Der Tag , an dem der
Faszismus zusammenbräche , würde den Bolschewis -
mus auf den Plan rufen , der allein imstande ist,
den Taten des Volkes jenen imperialistischen Charak -
ter zu verleihen , aus dem die Begeisterung ^

und all¬
gemeine Teilnahme fließt , die dem Volk bei der Er -
oberung seiner Existenzmöglichkeiten (Rohstoffe )
und seines Platzes in der Welt (Gebietserweiterun -
gen , Kolonien ) Erfolg versprechen kann .

Der Verfasser gliedert die Nationen weiterhin in
konservative und revolutionäre . Rußland ist durch
seine politischen Verhältnisse von der Welt ausge -
schlössen, Italien und Japan sind von Amerika aus -
geschlossen, wo sie ihre Ueberzahl an Bevölkerung ab -
setzen konnten , Deutschland ist infolge seiner Nieder -
läge von der Welt ausgeschlossen und zu Land in die
französische Zange (Frankreich . Polen , Tschechoslo-
wakei ) , zu Wasser in die englische (Verlust der Kolo -
nien , Zerstörung der Flotte ) geraten . Frankreich
fühlt kein Bedürfnis nach Expansion , England muß
froh sein , wenn es den Bestand seines Reiches erhal -
ten kann , auch Amerika beweist durch seine Auswan -
dererpolitik , daß es seine ungcheueren Gebiete für
sich reservieren will . Hier steht man also vor einer
Gruppe von konservativen Nationen , denen eine
Gruppe von revolutionären oder proletarischen
Nationen gegenübersteht . Italien kann nur auf der
Seite der letzteren sei , auf der Seite von Deutsch -
land , Rußland und Japan , denen man die Wege ver -
sperren will .

In dem Kampf , der sich zwischen diesen Mächte -
gruppen entspinnen wird (und die Kämpfe in China
sind der Auftakt dazu ) kann Italien , sofern es seinen
Traditionen der lateinischen katholischen Kultur treu
bleibt (und nur unter dem Reaime des Faszismus
wird das der Fall sein ) ein geistiges Primat erlan -
gen , während es als bolschewistischer Staat nur eine
Provinz russischer Ideen würde . Denn , so argn -
mentiert der Verfasser weiter , der Faszismus ist
noch in seinem ersten Stadium , wo er sich notwendi -
gerweise auf den Kapitalismus stützen mußte , aber
in feinem zweiten Stadium wird sich der Faszis -
mus das beste aus allen Denkarten , auch aus der
bolschewistischen , amalgamieren und so das soziale
Ideal verwirklichen . Als der Faszismus geboren
wurde , lagen die Fabriken still , durch unaufhörlicheStreiks zerrüttet , das ganze Verkehrsleben lag dar -
nieder . All das mußte wieder belebt und konsoli -
diert werden , um dem Volk Brot zu schaffen und
das konnte nur mit Hilfe des Kapitalismus ge°
schehen. Die Vorbedingung für den Wohlstand des
Volkes ist das Gedeihen der Industrie und der
Landwirtschaft und der Betrieb der Verkehrsmittel ,der Eisenbahn und der Schiffahrt .

Bei diesen Ausführungen des Artikelschreibers ,die ja manches Richtige enthalten , ist eben nur eines
außer Acht gelassen , nämlich der Unterschied zwischendem Faszismus von einst , der wie ein Frühlings -
stürm über das Land brauste und alles mit sich
fortriß , der alle Unterschiede auslöschte und das Volk
einigte wie nie zuvor , und dem Faschismus von
heute , der sich mindestens seit dem Mord an Matte -
otti nur noch durch rohe Gewalt und gegen den
Wunsch des Volkes am Ruder halten kann . Immernoch gibt es zwar viele , die „ ihn "

, den Führer , das
Haupt , Mussolini selbst von seiner Meute trennen
möchten , denn Mussolinis Verdienste sind über alle
Zweifel erhaben , aber leider hat man noch nie erlebt ,daß er seiner Meute , wenn diese in der Provinz hau -
sen, wie die Marder im Hühnerstall , in den Arm
gefallen wäre und während er von Versöhnung und
Verständigung spricht , bringen die Zeitungen jedenAbend spaltenlange Auszählungen über neue Greuelder Faszisten . Eine schwere Demütigung mußtenvor kurzem die Faszisten von englischer SteHe er¬fahren . England genießt ja in ganz Italien unae -
heueres Ansehen und man blickt voll Bewunderungan diesem Land hinauf . Um so schmerzlicher war

man berührt , als Macdonald in einer Rede in
Schottland sagte , daß durch seine Jmtmtrve eine
neue Aera eingeleitet worden sei, die dazu führen
müsse , daß Regierungen wie die italienische gestürzt
und mit dem Faszismus ein Ende gemacht werden
muß . Diese Worte aus dem Munde des englischen
Premiers sind den Faszisten in die Nase gefahren
und man ist etwas kleinlaut geworden .

So steht Mussolini da wie der Räuber Moor :
gerne möchte er den beleidigten Geist des Volkes
vers^ nen , aber seine Meute erinnert ihn m ' eine
geschworenen Eide und ihre Taten versperren ihin
den Weg . . . . Dr . Z i n e l l i - L 0 i i .

-( 5 ) '

öaöen .
Heöauernso >erte Entgleisungen .

Wir lesen in dem Ludwigshafener Zentrums ^
organ Neue Pfalz . Landesztg . Nr . 207 folgendes ,
was uns auch in Baden interessiert :

Der Pfälzer Volksbote und der Rheinpfälzer brachten
vor einigen Tagen einen gleichlautenden Artikel mit der
Ueberschrift » Eine mehr wie sonderbare Sache " in dem
sie den Zentrumsabgeordneten Dr . Wirth aufs schärfste
angriffen , weil er bei einer Denkmalseinweihung ^

in
Mannheim für den Sozialdemokraten Frank als Fest -
redner aufgetreten sei und diesen „ gehässigen Kirch : »-
feind "

„ mit Lob überschüttet " habe . Wir wiesen dem
Volksboten und damit auch seinem politischen Papagei ,
dem „Rheinpfälzer "

, am Samstag in dem Artikel „ Hetze
gegen Dr . Wirth " nach, daß ihre Hiebe völlig in die Luft
gingen , weil Dr . Wirth bei der erwähnten Denkmals -
feier überhaupt nicht anwesend war und deshalb auch
nicht geredet hat . Der ganze Artikel beruhte also aus
einer falschen Annahme . Man sollte glauben , dah ein
ernstes Organ , das noch auf Ehre und Wahrheit hält ,
seinen Irrtum loyal berichtigt . Der Pfälzer Bolksbote
ist weit davon entkernt . In einem Erwiderungsartikel
auf unsere Ausführungen (Nr . 289 ) suchte «r dadurch
auszukneifen , daß er einen Artikel des Bad . Beobachters
abdruckt , in dem dieses Zentrumsorgan die Verbindung
der Denkmalsweihe mit der Tagung des Reichsbanners
Schwarz -Rot - Gold " bedauert . — Wie dieser Artikel den
Hetzartikel gegen Dr . Wirth rechtfertigen soll , ist unbe -
gveiflich . Wir sind derselben Auffassung wie der Bad .
Beobachter , wahrscheinlich ist sogar auch Dr . Wirth dieser
Ansicht ; denn es ist doch bezeichnend , daß er vor der
Denkmalseinweihung bereits abgereist war . Die Absicht
des Pfalz . Volksboten kann nur sein , mit diesem Ma -
növer seine Blamage zu maskieren und seinen Lesern
Sand in die Augen zu streuen . Das geht auch aus den
zwei Sätzen hervor , mit denen er aeaen Schluß unauf -
fällig den Rückzug antritt und zugleich zu verdecken sucht.Er schreibt da :

„ Wie wir nachträglich erfahren , . hat Dr . Wirth
am Denkmal Franks selbst nicht gesprochen , s andern
nur gelegentlich der Eröffnung des republikanischen
Tages . Dieser Umstand ist für . die Beurteilung na -
türlich ganz belanglos .

"

Also : Man greift Dr . Wirth aufs heftigste an , weil
er bei der Denkmalseinweihuna auf den Sozialdemo -
kraten Frank eine Lobrede gehalten habe . Es stellt sichaber heraus , daß Dr . Wirth in Wirklichkeit bei dieser
Gelegenheit gar nicht gesprochen hat und überhaupt nicht
anwesend war . Man gibt dieses dann kleinlaut zu , er -
klärt aber , daß dieser Umstand „ natürlich ganz belanglossei "

. Stärker kann man die Unehrlichkeit wirklich nichtmehr treiben .

Pfälzer Volksbote und Rheinpfälzer sind Blätter
der Bayerischen Volkspartei . Wir bedauern jeden
Zwist zwischen der Presse , die religiös auf katholi -
fchem Boden steht oder stehen will . Tjas läßt sich
allerdings nicht vermeiden , daß Zentrumsblätter
und Blätter der Bayerischen Volkspartei dann und
wann gegenseitig Kritik üben . Wenn es geschieht,sollte es aber immer in sachlicher Weise geschehen
und vor allem unter peinlicher Rücksichtnahme auf
die Wahrheit . Letzteres ist jedenfalls im vorliegen »
den Fall seitens der genannten Blätter der Bayer .
Volkspartei nicht geschehen . Und das bedauern wir
sehr ; denn wir sehen kein erstrebenswertes Ziel
darin , gewisse Gegensätze , die sich zwischen Zen -
trum und Bayerischer Volkspartei nun einmal ein -
gestellt haben , noch durch unsachliche Preßsiehdo
vertiefen — im Gegenteil sollte man auf beiden

Seiten auch in der Presse versuchen , sich geg ^ .
fertig zu verstehen . In dieser Beziehung halten wir
auch eine Fanfare des Bayerischen Kuriers gegWdas .. Neuzentrum " und die Drohung , überall
in die Zentrumskreise die Bayerische Volkspartei
als die wahre Trägerin Windthorstscher Tradition
zu propagieren , für eine der bekannten minder halt-
baren Tagesleistungen . Wer Herz und ^ Kopf wirk ,
lich am rechten Fleck hat . wird solche Sachen nicht
machen .

( * )

Seamtenfragen.
Die Eisenbahner zum Haushalt 1924 .

Die Beamtenabteilung der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner hatte ihre Vertreter am Freitag , den 10 . Oft
zur Besprechung des Haushaltsnachtrages für dos Iahx1924 in Karlsruhe zusammengerufen , wobei folgende Eni-
schließung angenommen wurde :

„ Die Beamtenconferenz der Gewerkschaft deutsch«Eisenbahner (Landesverband Baden ) protestiert auf das
nachdrücklichste gegen die Behandlung der Beamten -
gruvpen I bis VI im Haushaltsnachtrag für das Jak»1824 . *

Jegliche Stellenvermehrung für das bezeichnete Per-
strna !, von geringfügigen Ausnahmen abgesehen , wird in
diesem Nachtrag unterbunden . Es hat den Anschein , al«hätte man an maßgebender Stelle überhaupt nichts inehiübrig für die Beamten dieser Gruppen .

Schon die dem Personal aufgezwungene letzte Be -
soldunqsregelung . bei welcher die unteren Gruppen schwer
benachteiligt wurden , hat einen Sturm der Entrüstung her -
vorgerufen , dessen Nachwirkungen in einer dauernden Be -
unruhigung des Personals heute noch vorhanden find.

Durch die neuerliche Außerachtlassung auch der beschei-
densten Wünsche und berechtigsten Ansprüche des Personalsder unteren Gruppen wird diesen Beamten ein neuer
Schlag versetzt , der helle Empörung hervorgerufen hat .

Diese einseitige BeHandlungsweise läßt bei den unteren
Beamtengruppen , im Hinblick auf die Umgestaltung der
Reichsbahn zur Aktien Gesellschaft , die schwersten Befürch-
tungen aufkommen über die Entwicklung dieser Gruppen
überhaupt , für deren Schicksal eine Weiterverfolgung der
eingeschlagenen Politik geradezu verhängnisvoll werden
muß .

Es wird die bestimmte Erwartung ausgesprochen , daßdas geschehene Unrecht im folgenden Haushalt für 1925
wieder gut gemacht wird und daß bei den genanttten Be -
amtengruppen eine den übrigen Beamtengruppen gleich-
wertige Behandlung Platz greift .

- l * )-

Chronik.
Balten .
Ettlingen , 12. Oktober .

( Eine Rabenmutter . ) Eine in den mittleren
Jahren stehende Arbeiterfrau versuchte gestern , ihr acyt-
jähriges Söhnchen an einer in den Dachstock führenden
Leiter zu erhängen . Durch das heftige Schreien des
jüngeren Brüderchens wurde die Nachbarschaft aufmerk -
fam gemacht und so konnte verhindert werden , daß .>er
Junge ein Opfer seiner Rabenmutter wurde .
Wemheim , 12. Oktober .

(Ein schweres Automobilunglück ) ereignete
sich in der Nähe der Haltestelle Hähnlein . Der Motor -
radfahrer D . Mees aus Oppenheim mit Fräulein Luise
Krämer aus Eich auf dem Hintersitz stieß an der Weg-
kreuzung mit dem Auto des Dr . August Hildenbrand aus
Frankfurt zusammen . Die Begleiterin des Mees w de
einige Meter weit auf das Straßenpflaster geschlenden
und am Kopfe so schwer verletzt , daß sie nach m -m:
Viertelstunde verstarb . Er selbst trug an den Äcinen
und Rippe » schwere Verletzungen davon . Das Auto er-
litt schwere Beschädigungen , seine Insassen kamen mit
dem Schrecken davon .
Stützungen , 12. Oktober .

(U e b e r f a h r e n .) Hier geriet ein auswärtiger Be-
sucher des Marktes unter einen Sandwagen , dessen Räder
über ihn hinweggingen . An den Folgen der niiere *
Verlegungen ist der Verunglückte gestorben .

ja Öon allen wichtigen ? agesneuigkelten

jg bringt üee B . rasche und zuverlässig »
if Nachricht , w

Haöisthes Lanöestheater .
„Ein Sommernachtstranm " .

(N e u e i n st u d i e r t .)
Es aibt kein Werk der Weltliteratur , das diesem

Shakespeareschen ..Sommernachtstraum an geniale .

Dreieinigkeit von Witz , Geist und Humor verglichen wer -
den könnte . Es ist schlechthin das feinste , gutigste und
liebenswürdigste Lustspiel , das je der « chopferlaune
eines Dichters entsprang . Und wenn es mog .icd wäre ,
aus allen jemals erklügelten Philosophen der Gebens -

freude eine lebensbrauchbare Essenz herzustellen , wurde
Ire doch nicht an die zauberkräftige Wirkung dieser , eeli -

schen Medizin heranreichen . Denn hier hat em genius -

aeseaneter Geist mit wirksameren Mitteln als denen des
Verstandes in die Herzgegend der Menschheit getroffen
und ste an ihrer diwnAn Haut gekitzelt . Der mußte

schon mit einem Schuppenpanzer gemutsarm ^ Stupidita .

umgeben sein , der sich dem befreienden Lachen dieses
göttlichen Humors zu entziehen vermochte .

Man muß es der Intendanz un,eres Laientheaters
«um Lobe anrechnen , daß sie 'dieses unverwüstliche Werk
wieder in den Spielplan aufgenommen hat. Unser zur -
zeit auf dem Kulminationspunkt stehendes Schauspiel-
ensemble forderte ja geradezu dazu heraus Denn so
trefflich eine gut eingespielte Schauspielertruppe den
,/Sommernachtstraum

" herausstellen kann , so schmieren ,
komödienhaft muß eine minder gute Darstellung wirken .
Hier können begabte Schauspieler zeigen, was sie leisten,
hier erheben im Lachen oder lächerlich im Erhabene«
sein. Daß sie uns eine Aufführung von lückenloser Ge¬
schlossenheit des Shakespeareschen Lustspielstils bescher -
ten, erwies zur Evidenz ihre Begabung bis zum letzten
Chargenspieler herunter . Bor solcher Leistung geziemt
eS , in Worten herzlicher Dankbarkeit und stolzer Besitzes-
freude sich zu verneigen .

Wer die besondere Eignung Robert Bürkners für
die Inszenierung gemütvoll warmer und ins märchen -
ihaft Unwirkliche hinüberspielender Stücke kennt , der
wußte von vornherein , daß man sich auf einen frohge -
stimmten Abend freuen durfte . Seine Regie hat immer
den liebevollen Zug ins Kleinste und Unscheinbarste ^ und
dabei doch den umfassenden Blick für das Ganze . So
durchwärmte diese Aufführung ein Strom herzlicher ,
spontaner Naivität , in dem jeder Einzelne der vielen
Mitwirkenden frohgelaunt untertauchte . Und entfchei -
denb für eine solche unmittelbare naive Wirkung bleiben

für den .^Sommernachtstraum " immer die Darstellerder 'Handwerker « us Athen , dieses sechsblättrigen Klee -
blatts urwüchsiger Tölpelhaftigkeit . Die Herren Höcker ,
Herz , Müller , Benedikt , Brand und Schnei -
der machten ihre Sache so gut , daß sie sogar auf offener
Szene herausgeklatscht wurden . Das war das untrüg -
liche Barometer für die ausgelassene Lustigkeit , die siemit ihren derben , doch niemals die Grenze des Ge -
schmacks überschreitenden Spässen erzeugten . Besonders
Fritz Herz als Zottel schöpfte wieder aus dem Vollen
seiner erfindungsreichen Verwandlungskunft , und seine
„Eseleien " waren es auch wirklich . Robert Bürkners
märchenfeinem Oberon stand Hanni Da ff es drolligerPuck stets hilfsbereit zur Seite ; ihre fabelhaft gelenki -
gen Purzelbäume waren beste Akrobatenschule . E . M u r -
Hammer war ihren herzigen symbolischen Elfchen eine
gütige Königin .

In der als bekannt vorauszusetzenden Haupthandlung ,die die zwei Liebespaare mitleiderregend durcheinanderhetzt, bis sie sich unter Pucks geheimnisvoller Assistenzrichtig zueinander finden , boten Martha Möller und
Eharlotte Kunze sowie Alfons K l o e b l e und A.
Kreuzinger famos karrikierte Leistungen , fern aller
Erdenschwere . M . Möllers Helena war wie ihre Bluts -
verwandte in „Der Widerspenstigen Zähmung " wiedereine prachtvolle Mischung aus verschmähter Liebe und
Hysterie . Siegfried Nürnberger , Melanie Er -
marth , Trenk - Ulrici und Arno E b e r t gaben in
ihren athenisch -hösifchen Rollen ebenfalls ihr Bestes . Dievon Wini L a i n e einstudierten Tänze der Elfen wirkten
recht stimmungsvoll .

Alfred L o r e n tz war der duftigen Begleitmusik von
Mendelssohn -Gartholdh ein ausgezeichneter Interpret .Diese ganz von deutschem Märchenzauber umsponneneMusik möchte man nicht mehr missen , so organisch ist siemit der Dichtung verwachsen . Das Orchester spielte siemit innigem Behagen und wie durch Schleier hindurch .Es hatte fein redlich Teil an dem Gesamterfolg .

Ein Wort der Anerkennung noch dem prächtigen
Bühnenbild mit seinem wonnesamen Märchenwald -
Zauber und der geschickten Ausnutzung des Verhältnis -
mäßig beschränkten Raumes , die gerade beim „Sommer -
nachtstraum " immer problematisch ist . Ich erinnere
mich einer besonders glücklichen Lösung dieses Problems
in Mannheim , wo man 1913 auf einer rotierenden
Drehfcheibenbühne die flüchtige Jagd der Liebesvatre
durch den Wald sehr anschaulich vorführte . Aber es ging
auch ohne diesen technischen Apparat und zwar recht gut .

Das ausverkaufte Haus war in der glänzendsten
Stimmung und klatschte jubelnden Beifall .' vr . H . A . B .

*
1. Morgenfeier -Veranstaltung .

Brahms Bokal -Quartett aus München .
Die Ankündigung dieser Morgenfeier hatte nur

wenige Zuhörer ins Theater zu locken vermocht ; es war
auch tatsächlich kein sonderliches Ereignis , diese vier
Sänger ihre Brahms -Liederquartette singen zu hören .Eine ganze derartige Veranstaltung auf den Namen
Brahms zu stellen , das ginge mit der gerade bei Brahms
gebotenen Abwechslung in der Vortragsfolge ; aber nur
Quartette für Gesang , das hat selbst für Brahmsfreunde
nichts Verlockendes . Dazu ging dem Quartett kein all -
gemein bekannter Ruf voraus , es erwies sich auch nachihrem ersten hiesigen Auftreten , daß dieser Ruf sich nicht
so leicht einstellen wird . Es setzt sich zumindest aus sehr
unterschiedlichen Stimmen zusammen , ja eine eigentliche
künstlerische Rote haben nur Betty Neu (Sopran ) und
Julius Schenk (Tenor ), während Elsa Schenk ( Alt )und Karl Schult mehr oder weniger im Schatten ihrerKollegen stehen . Jene beiden verfügen allerdings übereinen ansehnlichen Umfang der Stimmittel und über eineweit gediehene Kultur des Vortrages . Das Programmwar innerhalb der einzelnen drei Liedergruppen viel zumonoton gehalten und besonders die Zigeunerlieder im
ersten Teil waren doch des Guten zu viel . Erst beim
zweiten Teil mit seinen getragenen oder neckischen Wei -
sen konnten sich die Zuhörer erwärmen und spendetenherzlichen Beifall . Am Flügel begleitete Walter von
H o e ß l i n dezent und geschmackvoll.

Eine prinzipielle Frage an die Intendanz als den
mutmaßlichen Veranstalter der Morgenfeiern : Glaubtman damit einem dringenden oder einem noch so lauen
Bedürfnis des Karlsruher kunstliebenden Publikums ab -
helfen zu müssen ? Oder ist nicht vielmehr diese ganzegeplante Serie von Morgenfeiern höchst überflüssig , zu -mal , wie es in der Ankündigung heißt , nur Vokal - und
Jnstrumentalvorträge , also kammermusikalische Feiern
stattfinden sollen ? Man sollte meinen , wir hätten an
derartigen Veranstaltungen außerhalb des Theaters hier
übergenug , so daß die Gefahr der musikalischen Ueber -
sättigung bei einem verhältnismäßig kleinen Musiklieb -haberkreis vorliegt . Dafür fehlt es uns hier an groß -
dimensionalen Konzerten , deren einmaliges Erlebnis dievielen kleinen Musikdarbietungen fast aufwiegt . Und

N>arum bietet man uns nicht auch einmal literarische
Morgenfeiern oder solche mit kulturhistorischem Hinter -
grund ? Oder aber man lasse diese Morgenfeiern ganz
fallen . Der schlechte Besuch bisher sollte doch zum Nach-
denken reizen . Or . B .

Mannheimer Srief .
Die A k a d e m i e k o n z e r t e des Na t i o n a l theat e r

0 r ch e st e r s haben begonnen . Das Generalprogramm
verheißt eine große Anzahl von Erst - und Uraufführungen ,ein erfreuliches Zeichen , nachdem bisher die moderne
Musik nur nebenbei gepflegt wurde .Das erste Konzert galt Richard Strauß , eine
nachträgliche Ehrung zu seinem 60 . Geburtstag . Es
wurde eröffnet mit der „ Suite aus Klavier -
stücken von Francois Coup er in , zusammen -
gestellt und für kleines Orchester bearbeitet von Richard
Strauß "

. Die einzelnen Stücke sind geistvoll instrumen -
tiert , aus einer starken Einfühlungsgabe heraus , die die
Musik jener Tage versteht und für uns umdeutet . So be-
tont er etwa die Gemessenheit der Sarabande durch die
schweren Striche der Streicher , er macht die Gavotte durchdie Floskeln der Solo - Violine zierlich und duftig und gibtder leisen Schwermut des Menuetts noch Verdunkelung
durch ein melancholisches Horn . Die Wiedergabe der
Suite durch das N a t i o n a l t h e a t e r o r ch est er
unter Generalmusikdirektor Lert litt an einer leichten
Unsicherheit .

Groß war dagegen die Interpretation der Sin -
sonia domestica , der menschlich großen und musi-
kalisch wertvollen Darstellung häuslichen Lebens .
Zrmschenhinein spielte Alfred Hoehn (Frankfurt a . M ->mit glänzender Technik und reifem Vortrag die „Bur -
1 e s k e in D - M o l l für Klavier und Orstester " . Dieser
Pianist steht nunmehr in der vordersten Reihe . Der Abendwar für Richard Strauß mehr als eine Geburtstags «
Huldigung .

Der Dichter Frank T h
'
i e ß las in der „Harmonie

"
aus seinen Werken vor . Eine elegante Erscheinung , ein
scharfer Kopf am runden Tisch , den rote Rosen und rotes
Licht einer Stehlampe matt überglänzen . Er gibt mit sei-neu Proben nicht das ganze Bild seiner Erscheinung , er
deutet diese und jene Seite , das Gegenwarterfüllte und
den mystischen Hang , nur im Bruchstück an . aber er in-
teressiert stark , zumal er seinem Werk ein guter Dot>
metsch ist . *

»x .
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Aentralverbandstag der Deutschen Hank " und
GrunÄbcsitzervereine .

Unter sehr zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen
Deutschlands wurde hier der 45 . Zentralverbandstag der
Deutschen Haus - und Grundbesitzer - Vereine abgehalten .
In einer Sitzung des Gesamtvorstandes am Samstag
nachmittag wurden Beschlüsse über die künftige Ar -
beitsart innerhalb der Gesamtorganisation gefaßt und
weiterhin beschlossen , dahin zu wirken , daß kleinere Städte
mit geringer Wohnungsnot von der Zwangswirtschaft be-
freit und von den Gemeinden aus öffentlichen Mitteln
Bauten errichtet werden soften , um zahlungsunfähigen
Mietern ein Obdach zu gewähren .

Die öffentliche Sitzung des Zentralverbandes
wurde am Sonntag vormittag 10 Uhr in Gegenwart von
etwa 2500 Tagungsteilnehmern von dem Vorsitzenden
Stadtrat H u m a r aus München eröffnet . An den
deutschen Reichstag wurde ein Tel - gramm geschickt , wo¬
nach alle die Wohnungswirtschaft betreffenden Anträge
der Parteien sofort zur Erledigung gebracht werden sollen .
In einer Entschließung wurde zum Ausdruck gebracht ,
daß durch die Zwangswirtschaft im Wohnungs -
Wesen die Gesundung des deutschen Volkes g e h i n -
dert worden ist , weil es nicht möglich war , den
deutschen Hausbesitz zur Stützung der Rentenmark heran -
zuziehen .

Der Vorsitzende begrüßte sodann Vertreter der badi -
scheu Regierung, der Handels- und Handwerkskammern ,
Reichs -

_
und Landtagsabgeordnete der Zentrums -

Partei , der D e u t s ch n a t i o n a l e n, der Deut -
schen Volkspartei , der Demokraten , Vertreter
der Stadt Karlsruhe und der schweizerischen Sausbesitzer-
Organisationen . Als der Vertreter der badischen Regie -
rung, Oberregierungsrat Dr . Harbeck , erklärt hatte , die
Schwierigkeiten des Hausbesitzes seien der badischen Re -
gieruNg wohl bekannt , das Wohnungsproblem sei aber ein
äußerst schwieriges , ertönte aus der Mitte der Versamm-
lung ein Pfuiruf , was von dem Vorsitzenden gerügtwurde .

Die Tagesordnung umfaßte drei Referate . Der Vor -
sitzende Stadtrat Humar sprach über „ Abbau und Ende
der Zwangswirtschaft " und erklärte , der private Hausbe -
sitz sei die einzige gesunde Grundlage des Wohnungs -
Wesens und eine staatserhaltende Wirtschaftsgruppe , die
nicht durch Zwangswirtschaft in der freien Entwicklung
gehemmt werden dürfe . — Der zweite Referent , Dr .Raab aus Essen , der sich über die „ Auswirkung der
dritten Steuernotverordnung " verbreitet , lehnte die von
den Ländern eingeführte Mietzins - und Hauszinssteuerab und forderte freie Mietpreisbildung , während der
letzte Redner , S e h f r i e d aus München , bei der Be -
Handlung des Themas „ Reichsvermögenssteuer und Haus -
besitzer " die generelle Erhöhung des Abschlags auf 80
Prozent des Wehrbeitragswertes forderte , und die Diffe -
renzierung zwischen reinen Mietarundstücken und gewerb -
lich oder industriell genutzten Mietgrundstücken als nicht
gerechtfertigt bezeichnet .

An die mit starkem Beifall aufgenommenen Vorträge
schloß sich eine Aussprache , in der von verschiedenen Rcd -
nern die Gesichtspunkte der Referenten noch unterstrichenwurden . Der Vorsitzende stellte als Ergebnis der Aus -
spräche und zugleich als das der Tagung fest , daß der
deutsche Hausbesitz mit seinen Forderungen im Recht istund mit aller Schärfe dafür eintreten wird , möge da
kommen was wolle .

Nach fünfstündiger Tagungsdauer wurde die Sitzung
geschlossen.

Kirchenmusikalische Abendandacht in St . Stephan
am Sonntag , den 19 . Oktober , abends 6 Uhr . Der Kir¬
chenchor von St . Stephan wird am 19 . Oktober , abends
6 Uhr , in der Stephanskirche die berühmte Messe in D
von I . Mehner mit den Einlagen von Allerheiligen zur
Aufführung bringen . Ein Knaben - und Posaunenchor
werden mitwirken . Der Komponist selbst , Domorganist
von Salzburg , witd die Silbermannsche Orgel spielen .
Der 'Kirchenchor von St . Stephan wagt mit der Ausfüh -
rung dieses so schwierigen Werkes viel . Wir sind aber
überzeugt , daß er unter der Leitung des Meisters Stein -
hart alle Freunde wahrer kathol . Kirchenmusik befriedi -
gen wird . Das bei diesem Anlaß niedergelegte Opfer
wird zur Beschaffung von Glocken in der Stephanskirche
verwendet .

-h - Fahnenweihe des Kathol . Arbeitervereins Karls -
ruhe -Süd . Bereits am Sonntag begaben sich die Mit -
glieder des Kathol . Arbe !tcrvereins -Süd zur Generalkom -
munion , um mit dem Empfang der hl . Sakramente ihr
Fest zu beginnen . «Um ö Uhr schritt ein stattlicher Zug ,
dem sich Brudervereine der Stadt und der Vororte ange -
schloffen hatten , unter dein Vorantritt der Musik zum
Hochamt . Der hochw. Herr Stadtpfarrer H a u n g s
hielt die Festpredigt . Er stellte den hl . Josef als Beispiel" üt die christl . Arbeiterschaft Hin und kennzeichnete deren"

ufgaben . Das levitierte Hochamt hielt der Präses des

Vereins . Der Kirchenchor U . L . Frau trug zur Ver -
schonerung der Feier bei . Anschließend an den Gottes -
dienst versammelten sich die Vereine im St . Josefshaus
zur Fahnenübergabe . Nach Begrüßung durch den Vor -
stand richtete Herr Mo s e r einige Worte an die Festver¬
sammlung . Er erblickte in der Fahnenweihe des Arbeiter¬
vereins Süd neues Leben in ver Kathol . Arbeiterbewe¬
gung . Am Nachmittag befaßte man sich im kleinen Fest -
Hallesaal mit ernsten Arbeiterfragen , über die wir später
noch berichten werden .

Bund der Ausländsdeutschen . Zu einer machtvollen
Kundgebung treuen Zusammenhaltens und eisernen
Willens der Durchführung einer gerechten Entschädigung
gestaltete sich die von der hiesigen Ortsgruppe des Vun -
des der Ausländsdeutschen auf Donnerstag abend in das
Cafe Nowack einberufenen Versammlung . Räch
einer Begrüßungsansprache durch den Vorsitzenden Prof .
Dr . Hettich ergriff der Referent des Abends , Georg
H e i t in a n n , einer der tätigsten Mitbegründer des
Bad . Landesverbandes und Ehrenvorsitzender der Karls -
ruher Or -sgruppe , das Wort . Redner begann mit einem
kurzen Rückblick auf die so trostlos verlaufene „ söge -
nannte "

Entschädigung , für die er zum Teil der Infla¬
tionszeit , zum Teil der Verständnislosigkeit und unprak -
tischen Arbeitsweise maßgebender Stellen die Schuld bei -
maß . Auch die Auslandsdeutschen selbst seien nicht ganz
schuldlos an dem Mißerfolg , denn sie hätten es an hin -
reichender Aufklärung in der Pr -' sse, in den politischen
Parteien und in den breiten Schichten der Jnlandsdeut -
schen fehlen lassen . Heute noch höre man Bemerkungen ,
daß man eigentlich nicht verstehen könne , in welcher
Weise die Auslandsdeutschen für das Inland von Nutzen
gewesen sein könnten , heute noch höre man , daß die
Ausländsdeutschen ja reichlich entschädigt worden seien ,
obwohl sie in Wirklichkeit sür einen ganzen 'Haushalt
noch nicht einmal soviel Entschädigung erhalten haben ,
daß sie ein einziges Bett davon kaufen konnten und es
herrsche noch immer die Meinung , daß die Auslands -
deutschen ebenso entschädigt worden seien , wie die gleich
zu Anfang mit Riesensummen abgefundenen Reeder und
Großindustriellen . Hier aufklärend zu wirken , sei
Pflicht eines jeden Mitgliedes . Als erster Erfolg des
Bundes sei zu buchen , .daß die Deutsche Volkspartei vor
kurzem einen Antrag auf eine neue und gerechte Eni -
fchädigung der Auslandsdeutschen an den Reichstag hgbe
gelangen lassen und weiterhin sei es den rastlosen Be -
mühungen des Bundes gelungen , daß auch die Reichs -
regierung den Standpunkt des Wundes sich zu eigen ge-
macht habe . Die Entschädigung der Auslandsdeutschen
häbe aus Grund des Wersailler Friedensvertrags durch
die deutsche Regierung zu erfolgen . Mit Entrüstung
hätten die Ententeslaaten stets den Vorwurf zurückge -
wiesen , daß sie sich das deutsche Eigentum in Völkerrechts -
widriger Weise angeeignet hätten , mit der Begründung ,
daß doch der deutschen Regierung die Entschädigungs -
Verpflichtung auferlegt worden sei . Nach Ansicht der
Auslandsdeutschen sollten die einzuleitenden VerHand -
lungen mit den einzelnen Ententemächten nicht von Re -
gierungsbeamien allein geführt werden , sondern es
müßten auch Auslandsdeutsche , Frauen und Männer ,die lange Jähre in den betreffenden Ländern ansässig
gewesen seien , als Sachverständige hinzugezogen Werden .Nur Beharrlichkeit im Kampf und unentwegtes treues
Zusammenhalten im Bunde , werde den Auslandsdeut -
schen den >sieg einer gerechten Entschädigung ver -
schaffen . Dazu wäre aber in erster Linie die Mitwirkungder Presse nötig , die in dieser großen nationalen Fragemit wenigen rühmlichen Ausnahmen leider ebensowenig
Verständnis gezeigt hätte , wie die Masse des Volkes .
Nach einem Hinweis auf die bevorstehende Fusion des
Bundes der Ausländsdeutschen mit dem über eine Mil -
lion Mitglieder zählenden Verein für das Deutschtumim Auslande , schloß der Referent feinen hochinteressan -
ten Vortrag . Mit einer nochmaligen Aufforderungtreueu Zusammenhaltens schloß der Vorsitzende die Ver -
sammlung .
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ver präfiöent von Mexico in Paris.
Paris , 11 . Okt . Der Präsident von

Mexiko , General Calle , ist gestern nachmittag
in feierlichem Aufzug im Rathaus von den Spitzen
des Magistrats empfangen worden . Als Vertreter
der Negierung war General N o l l e t anwesend .
Der Seinepräsekt überreichte Calle eine goldene
Medaille der Stadt Paris und hielt bei dieser Ge -
legenheit eine meisterhafte Ansprache , in der er die
außerordentliche Intelligenz und den staatsmänni -
schen Blick des Generals rühmte . — Calle antwortete
in einer Ansprache , die durch ihre außergewöhnliche
Offenheit Aufsehen erregte . Er sagte , er habe Be -
wegung empfunden , als er am Grabe des

„unbekannten Soldaten " stand , das ein Smnbolaller Tugenden , aller Schmerzen und aller Hoff -nunqen bedeute . Er fuhr dann fort : „Mein Bro .gramm ist das von Jaures , die Republik zu einerPolitiken und sozialen Organisation auszubauen:n der die Souveränität des Volkes nicht nur aufpolitischem Gebiet , sondern auch wirtschaftlich wirk-
sam zur Geltung kommt . Ich habe keine anderen
Verdienste , als die , jetzt ohne Zögern der Stinnnemeines Gewissens , der Ehre und der Moral gesolat
zu sein .

"

Spanischer Rückzug in Marokko .
Madrid , 11. Okt. Der stellvertretende Präsident desDirektoriums erklärt, daß die spanische Offensive inMarokko vorläufig eingestellt wird ; weitere Stellungenwürden geräumt werden .

Der Sport vom Sonntag.

«itui ¥UI
Mittwoch , den 55 . Oktober ,

abends 8 Uhr im Saale des Friedrichshofes .
Rednerinnen und Themen :

Emeliite Pethick -Lawrence - London :

Die FMspen in Eng» .
Msrcslb Capy - Paris :

Die Bfiiüüs üBaylen Rhein.
Gertrud 8är :

Einmiete aus Aierün.
Elitfrlü 58 Pfs . Harfen an fisr SüsndHssse .
!fi!. FmRiipi. rasflu. Freien

Stzirk - liga .
Bezirksliga .

SpCl . Areiburg — J . C. Mühlburg 2 : 0.
F . C . Areiburg — SpCl . Stuttgart 4 : 1 .
V . f. R. Heilbronn — V . f. B . Stuttgart 3 : 1 .

Name des Vereins Spiele Gew . Verl . U fch. Tore Punkte
V . f . R . Heilbronn 4 4 — — 9 : 3 8
F . C . Pforzheim 4 3 1 — 10 : 3 7
F . C . Freiburg 4 3 — 1 18 : 5 6
Kickers Stuttgart 4 2 1 111 : 5 5
58 . f . B . Stuttgart 4 1 1 8 6 : 14 3
SpCl . Freiburg S 1 1 3 8 : 14 3
F . C . Mühlburg 4 1 — 3 1 : 9 2
SpCl . Stuttgart 4 — — 4 3 : 13 0

Sreisliga .
Germoma - Durlach — Iv . Rastatt 4 : 1 .
Karlsruher Achballverein — jranfonia 7 : 0.
Gaggenau — Tliederbühl 2 : 0.
Daxlanden — V. f. V . Karlsruhe 2 : 0.
V rrwe © pUle Gew . üifdj . 33er!. Tore fünfte

K . F . V . 4 4 — — 27 : 3 8
Germania Durlach 5 3 1 1 13 : 5 7
Fußballverein Rastatt S 3 1 1 10 : 6 7
58 . f . B . Gaggenau S 3 — 2 7 : 6 6
Phönix Karlsruhe 3 1 2 — 4 : 3 4
Daxlanden S 1 2 2 5 : 10 4
B . f . B . Karlsruhe S 1 1 3 4 : 11 3
Frankonia Karlsruhe 5 0 2 3 2 : 8 2
Niederbühl 5 — 1 4 5 : 22 1

Vundespokalspiele .
Süddeutschland — Mitteldeutschland 2 : 0.
Norddeurschland — Baltenveroand 7 : 1.
Berlin — Südostdeutsch 'and 4 : 2.

Weitere Resultate .
F . C . Nürnberg — Tv . 60 München 3 : 2.
SpV . Fürth — Teutonia München 6 : 1 .
Wacker -München — Schroaben -Ulm 0 : 0.
BanerwMünchen — Fv . Nürnberg 1 : 1 .
F . C . Hanau 93 — Kickers -Offenbach 2 : 0.
F . S . L . Frankfurt — S . C . Bürgel 3 : 0.
Wormatia -Worms — Borussia -Neunkirchen 2 : 1 .

Tl - Klasse .
Beiertheim — Weingarten 4 : 0.

Privatspiel .
F . £ . Pforzheim — Phönix -Karlsruhe 4 : 1 .

Karlsruher Fv . — Frankonia Karlsruhe 7 : 0 (5 : 0) ;
Ecken 15 : 0.

Der Sonntog brachte als einziges Kreisligaspiel in
Karlsruhe das Lokrildcpbh zwischen obengenannten Ver -
einen . Seit dem letzten Treffen um die Entscheidung
über die Teilnahme an den Ausstiegspielen in die Be -
zirksliga knapp den »Karlsruher Fv . erfolgreich gesehen
hatt '̂ , hat sich vieles verändert . Frankonia hat durch
Abgang seiner besten Spieler stark an Spielstärke abge -
nomine », während die Mannschaft des K . F . V . eine
Verstärkung erfahren hat , die sie Wezirksligakönnen hat
erreichen laffen . Nachdem dem Spieler Max Groke an -
läßlich seiner Genesung von einer schweren Erkrankung
ein riesiger Lorbeerkranz überreicht wird , stellen sich die
Mannschas - en dem Unparteiischen Gwinner K . I . V . in
der Ausstellung :

Tantopoulos
Traud R -aupp

Gort Grocke Weida
Kugelstadt Fineisen Kastner . Greiler Würzburger

Das ganze Spiel stand im deutlichen Zeichen der
Ucberleaenheit des Platzbesitzers . Schon nach 9 Minuten
blüht .der erste Erfolg : Kastner läßt einen raffinierten
Fernfchutz vom Stapel , die der verblüffte Frankoniator -

wart bei verstellter Aussicht passieren lassen muß . Daj
Spiel spielt sich meistens im Fraukoniastrasraum ab .Einmal wird Greiler beim Durchbruch unfair gelegt . Die
4 . Ecke für 'KFW . führt zum zweiten Tor : Wieder köpft
Kastner aus unmöglicher Stellung ein , für den Torwart
kauin haltbar . Nach 20 Minuten Spieldauer ein Ge -
neralangriff der KFV .-Stürmerlinie : Würzburger gibt
flach nach innen , Mitte läßt täuschend durch und gibt
Fineisen zu einem Volleyschuß in die rechte Ecke . Einen
auskommenden unfairen Ton weiß der glänzende , ener -
gisch durchfahrende Schiedsrichter schon im Keime zu er -
sticken . KFV . liegt weiter im Angriff . Die Eckbälle,deren es allein in der ersten Hälfte 9 gckb , werden samt -
lich prachtvoll hereingegeben . Nachdem Fineisen einen
Eckball an die Latte gesetzt , gelingt ihm 17 Minuten vor
der Pause aus nächster Nähe der 4 . Treffer . >Schon gibt
man sich mit dem ausgiebigen Halbzeitresultat zufrieden ,da setzt Kastner dem Frankoniatortwart den 5 . Treffer in
die Maschen . Halbzeit 5 : 0 -(Ecken 9 : 0) .

Nach der Pause ändert sich das Bild ein wenig . Fran -
konia kann zeitweise gefährliche Vorstöße unternehmen ,die die KFV . - Verteidigung auf der Hut sehen . In der
ersten Viertelstunde dauert die Ueberlegenheit des Platz -
iuhabers an . Die bestgemeinten Schüsse gehen daneben
und darüber . 4 Ecken sind die einzige Ausbeute dieser
Drangperiode . Nach 20 Minuten leistet sich der Halb -
linke Frankonias eine grobe Unsportlichkeit , die ihm den
verdienten Platzverweis einbringt . Das Spiel ist jetzt
zeitweise ausgeglichen . KFV . erzielt seine 12 . Ecke .
Würzburger verwandelt im Gedränge unhaltbar . Gleich
darauf hat der Frankoniasturm die beste Gelegenheit ,
seine Unfähigkeit zu beweisen . 3 Stürmer wissen nichts
mit dem Vall anzufangen , bis Traud 10 Meter vor dem
Tore eingreift . Nach 30 Minuten Spieldauer läuft Grei -
ler durch und erzielt den 7. und letzten Treffer des
Tages . Das Interesse flaut mer ^ ich ab . Trotzdem habe »
beide Mannschaften noch gute Gelegenheiten , Tore ^zu er -
zielen . Der Schlußpfiff des vorzüglich amtierenden
Schiedsrichters macht dem spannenden Treffen ein Ende ,
und 2600 Personen wälzen sich durch die renovierten
Ausgänge des KFV .-Platzes . Für den , der nicht draußen
war , sei gesagt , daß die Sehgelegenheit für Zaungäste
durch Erhöhung der Umzäunung des Platzes beseitigt
wurde .

KFV . zeigte heute eines seiner besten Spiele . Mit
Vogel und Reeb wird die Wtannschast nicht zu schlagen
sein . Der Sturm spielte wie aus einem Guß . Kastner
dirigierte ganz hervorragend . In der Läuferreihe über -
ragten Groke und Weida . Raupp verspricht mit der Zeit
ein vorzüglicher Verteidiger zu werden . Traud heute
fehlerlos . Xantopoulos hielt die wenigen Bälle , die ihm
zuteil wurden , sicher .

Frankonia enttäuschte seine Anhänger kolossal.
Anfangs konnte man noch mit ehrenvollem Abschneiden
rechnen , dann klappte die Mannschaft vollkommen zu -
sammen . Der Torwart ist an verschiedenen Erfolgen des
Gegners nicht unbeteiligt .

Verschiedene Vereinsfanatiker konnten nicht umhin ,
durch wüstes Gröhlen einen Mißton in das Spiel hinein -
zutragen , der die Spieler nur erbitterte . Vor diesem
Spiel trafen sich die 2 . Mannschaften . KFV . II gewann
verdient mit 2 :0 Toren . Am Morgen trafen sich die
3 . Mannschaften . KFV . gewann verdient mit 5 :2 Toren .
Ich erwähne dies Spiele nur um dessentwillen , weil ich
Zeuge einer Handlung eines „Fußballspielers

" sein
konnte , die jeden ehrlichen Sportsmann direkt anwidern
mutzte . Nachdem sich der linke Verteidiger Frankonias
verschiedene Roheiten geleistet batte , wurde er vom
Schiedsrichter hinausgestellt . Bor dem Verlassen des
Platzes hatte dieser Rohling die Kühnheit , den Schieds -
richter mit einer schallenden Ohrseige zu traktieren !
Es ist zu hoffen , daß der Verband von seinem Hausrecht
hier Gebrauch macht . Für solche Spieler ist kein Platz
im F . V . vorhanden ! =a '

Es fiel ein Reif .
Original -Roman von Henriette Brey .

27)
O er hatte ein gutes Gedächtnis ! Mit glühender

Schrift war all das Schlimme in ihm eingebrannt
— er vergaß nichts . . .

Aber er konnte warten — warten .
* *

*

Die Stunde kam endlich , da der Käfig sich um
einen Spalt auftat . Aber der wilde Vogel durfte
nicht in die Freiheit entwischen , sondern wurde in
einen noch engeren gesperrt . Denn einen Menschen ,
dem das Eigentum anderer nicht „heilig " war , durfte
man doch nicht auf die ehrenhafte Gesellschaft los -
lassen !

Doch auch die Jahre im Arbeitshaus rannen in
zähfliissigern Tropfenfall in den Strom des Gewe -
senen . . . .

Und eines heißen Sommertages ging Lorenz
Gras über die Landstraße , los und ledig der Auf -
ficht, frei wie die grauen Spatzenvagabunden , die
dort im Kirschbaum dreist lärmten und schilpten .

Unwillkürlich sah er sich manchmal um , ob ihm
kein Aufseher folgte , ob keiner barsch ihn anrief .

Was nun ? Wenn jetzt Musikanten kämen , oder
nur ein grüner Wagen mit fahrendem Volk !

,
Nein — zuvor hatte er eine Arbeit zuvor zu ver -

richten , haha !
Einen Tag später stand Lorenz auf dem ftäötiU

schen Armenfriedhof vor dem verwahrlosten Grab der
armen Suse , das längst eingesunken war , darauf
wilde Brombeerranken und gelbblumiges Schöllkraut
wuH 'rten . Der Schustertoni hjitte ^ früher den
Knaben einmal mitgenommen und mit Mühe das
Grab ausfindig gemacht , nachdem der Totengräber
tange in seinen Registern geblättert hatte . Die
Nummer des Pfahles , der aus der Erde ragte , hatte
Lorenz sich gemerkt ; auch kannte er das Grab wie¬

der an dem roten Rosenstrauch , der zu Haupten des
Nachbargrabes stand und zueilen mitleidig ein
paar Blätter wie Herzbluttropfen auf die Ruhestätte
der Vergessenen herüberwehte .

Stumm starrte Lorenz aus das Grab der Mutter
herab , die Unterlippe zwischen die Zähne geklemmt .
Seine Finger krampften sich ineinander . Aber er
betete nicht ; er iveinte auch nicht . Bloß die Nasen -
flügel zuckten , schwer ging der Atem .

Grauverdorrtes Gras deckte nur stellenweise den
harten Lehmboden , der in der sengenden Hitze der
letzten Woche rissig und schrundig aufgesprungen
war . Ein paar klaffende Sprünge gingen mitten
über das Grab . . . wie Wunden — — und es
war , als käm ° aus den Klüften und Spalten das
wehe Seufzen der Toten aus der Tiefe . Als müßte
gleich ihre Hand aus der Erde recken und nach ihrem
Kinde tasten .

Ein Goldkäfer kanl aus dem Spalt und lief eilig
zu einem aridern klaffenden Sprung , in dem er ver -
schwand . Leise regten sich die schon braun ge-
brannten Blätber der Brombeerranken . Zikaden
zirpten , eine Biene summte verschlafen über dem
grellen Gelb der Schöllkrautblüten — sie konnte
auch aus giftigen Blumen Honig saugen .

Lorenz bückte sich und riß mit einem heftigen
Ruck das Schöllkraut aus , warf es auf die Erde und
zertrat es mit dem Juß , daß der gelbü Milchsaft
herausquoll .

Er sah darauf hin : dann zuckte er zusammen und
nahm ein noch unversehrtes Zweiglein de>r Gift -
blüten auf , die vielleicht ihre Nahrung gezogen
hatte aus den zerfallenen Resten der Toten , vielleicht
aus ihrem Herzblut . . . .

„ Mutter, " murmelte der junge Mensch erstickt
und deckte einen Augenblick sein Gesicht mit dem ge-
bogenen Arm . „Schlaf ruhig . . . ich räche dich und
mich . Und jetzt an die Arbeit ! "

Lorenz Gras hatte seine „Arbeit " erst halb getan
— da ereilte ihn bei der noch rauchenden Brandstätte
des Hannes Lohmann , die er nachts schadenfroh um -
schlich , schon die strafende Gerechtigkeit . Und die -
selbe Welt , die ihn ehemals verleugnete und außer
Recht imd Gemeinschaft stellte , erinnerte sich jetzt
plötzlich ihres schwerverletzten Gesetzes und warf den
Verbrecher auf Jahre hinaus ins Zuchthaus .

. .Straßen hat die Welt , vier Straßen ,
Offen seit viel tausend Jahren .
Blas ' ich eine Federflocke —
Wo sie fliegt , da kann ich fahren .

"

(Weber , „Dreizehnlinden "
.)

Grau und nüchtern dämmerte ein naßkalter Fe -
bruarmorgen . Von den kahlen Bäumen tropfte der
Regen . Die wenigen Fußgänger , ivelche die Stra -
ßen dieses abgelegenen Stadtteils durchquerten ,
eilten fröstelnd mit hochgeschlagenen Kragen über
das holperige Pflaster .

Acht Uhr schlug es von der nahen , vom Nebel
verschleierten Stadtkirche . Da öffnete sich ein rie -
siges schwarzes , in die meterdicke Mauer eines dü -
steren Gebäudes eingelassenes Tor , ließ einen Men .
schen heraus und schlug mit dröhnendem Klirren
wieder zu .

Ein paar unsichere Schritte tat der jnnge Mensch
über die Straße , als müsse er sich erst an den freien
Gebrauch seiner Glieder gewöhnen . Dann dehnte
er steif die Arme , ließ sie aber plötzlich schlaff herab -
sinken und lehnte sich schwer atmend aeaen einen
Laternenpfosten .

Die kaltzugige Luft hier draußen machte ihn
schwindelig . Er hatte zu lange nur dumpfe Zucht -
hailslust : geatmet : höchstens in einem engen , mauer .
umschlossenen Hof durften die Sträflinge sich er -
gehen .

Bleich und hager war er , mit vornübergebeugten
Schultern und flacher Brust , mit eurem hohlen Hü¬
ften und tiefliegenden Augen , in denen ein heim -
liches Feuer glühte .

Das hatten die Zuchthausjahre aus Lorenz Graf
gemacht ! .

Nun stand er und schaute wie abwesend auf den
finsterdrohenden Bau mit den vergitterten Fenster -
öffnungen . . . ,Die Hölle hatte eines ihrer Opser ausgespien !
Ob sie es zurückforderte ?

Eine Hölle war es . Mit dem Abschaum der
Menschheit wa -r Lorenz zusammengewürfelt worden .
Was Karl Böhmer , was Besserungsanstalt und Ar -
beitshaus ihn noch nicht gelehrt hatte , das lernte er
dort von alten und jungen Verbrechern , mii denen
der tägliche „Spaziergang " im Gefängnishof chn
zusammenbrachte .

Seine Augen flackerten auf und irrten über die
mit starken

'
Eisenstäben verwahrten Mauerossnun -

t}€ti Dort an der Imken Ecke , dritte oder inerte
der Löcher , da mußte seine Zelle gewesen sein : denn
von dort konnte man ein Stück vom Wipfel des
Baumes sehen , der in der Nähe emporreckte der
im Lenz ein weißes Wunder war , im Sommer ein
Fleckchen Grün , im Herbst flatterndes , gelbes und
rotes Gold , im Winter ein Gerippe .

Wie oft hatte der Sträfling vor der hochgelegenen
Mensteröffnung gestanden , Stunde um Stunde und
zu dem Stückchen Blau emporgeschaut ! .Hatte ge-
spannt beobachtet , wie die dickgeschwollenen klebri -
gen Blatthllllen aufsprangen , zartgrüne Fähnlein
heraiisquollen . sich dehnten . Licht tranken , ihr Blatt -
geknitter in der Sonne badeten und zu straner ,
grüner Seide spannten . Sah , wie das weiße Blu -
tenaeflock leuchtete und so manchmal fiel ein
Reif darauf . . . ein Reif . . . wie auf . . . Da
konnte er niemals weiter hinaufschauen .

(Fortsetzung folgt .)



1 . Badische Krqclsportwoche in Durlach .
--Y. Nachdem sich das Preiskegeln über die ganze ver -

gangene Woche erjlreat hatte und am Samstag abend

» t c
n - ^ ^ö^erverband Karlsruhe ein Bundesabend

stattfand , fand die Sportwoche am Sonntag abend in
Durlach durch die Siegerverkündigung ihren Abschluß .
Herr Lud . Schenke I -Durlach wies eingangs seiner Be -
grußungsworte auf die Bedeutung des Kegelsports hin ,
dem man noch immer zu wenig Jnetresse entgegenbringe .
Irin künstlerisch durchdachtes Programm verschönerte
de » Abend . Frl . Lilly Kiefer , Konzertsängerin Karls -
ruhe , erfreute durch einige Vorträge die Anwesenden .
Das Schäfersche Quartett in Durlach gab einige Lieder
zum Besten und sah sich durch den ungemeinen Beifall
<j » einer Dreingabe genötigt . Die Preisverteilung voll -
zog sich sehr rasch , so das; man noch einige Stunde » dein
Tanze widmen konnte .

Es wurde » im Laufe der Woche folgende Preise er -
zielt :

1 . Süddeutscher Wanderpreis , vom Verband Karls -
ruhe . 1 . Kegelverband Mainz mit 1001 Holz . 2 . Kegel -
verbaad Durlach mit 997 Holz . 3 . Kegelverband Karls¬
ruhe mit 963 Holz . 4 . Kegelverband Worms mit 959
Holz . 5 . Kegelverband Mannheim mit 913 Punkt .

2 . Bad . Wanderpokal , gestiftet vom Berb . Karlsruhe .
1 . Kegelverband Durlach mit 806 Holz . 2 . Kegelverband
Mannheim mit 778 Holz . 3 . Kegelverband Karlsruhe
mit 546 Holz .

3 . Sinner - WanderpreiS für den jeweiligen Vcrbands -
klubmeister Karlsruhe . 1 . Kegelgesellschaft „Schusterstuhl "
mit 788 Holz . 2 . Kegelgesellschaft „Gut Holz 19" mit
7A > Holz . 3 . Kegelgesellschaft „ Bleib treu " mit 773 Holz .
4 . Kegelgesellschaft „ Kribo " mit 771 Holz .

4 . Salcm - Wanderpreis für Verbandsklubmeister Dur¬
lach. 1 . Kegelgesellschaft „Stecher " mit 821 Holz . 2. Kegel -
gefellfchaft „Alle Neun " mit 800 Holz . 3. Kegelgesell -
schast „ Gut Holz " mit 787 Holz . 4 . Kegelgesellschaft
„ Bahn frei " mit 766 Holz . 5 . Kegelgesellschaft „Holz
weg " mit 747 Holz . 6 . Kegelgesellschaft „ Haarscharf
mit 736 Holz . 7 . Kegelgesellschaft „ Alle neun 05 " mit
733 Holz . 8 . Kegelgesellschaft „ Kegelfreunde " mit 702
Holz .

5 . Damen -Einzelmeisterschaft um den Ranlpreis .
I . Frau Baumgartner -Durlach von Kegelgesellschaft
„ Edelweiß " .

Ehrenpreisbahn . 1 . Kähler -Dnrlach 68 Holz . 2 . Bolk -
Durlach 67 Holz . 3 . Greiff -Durlach (-6 Holz . 4 . Flößer -
Durlach 66 / Holz . 5 . Fritz Wolf -Durlach Üö Holz .
6 . Streiilc -Karlsruhe 65 Holz . 7 . Berger -Karlsruhe
65 Holz . 8 . Uihlein -Durlach 65 Holz . 9 . Sonntag -
Frankfurt 65 Holz . 10 . Hartinann -Frankfnrt ( 5 L>olz .

Ausgegeben wurden 64 Ehrenpreise , wovon der letzte
mit 57 Holz gewonnen wurde .

Werbebabn , auch für NichtMitglieder (5 Wurf ins
Volle ) . 1 . Bauer -Mannheim 40 Holz . 2 . Ilihlein - Dur -
lach 37 Holz . 3 . Roth - Mannheim 37 Holz . 4 . Reich -
Ettlingen 36 Holz . 5 . Ermel -Durlach 36 Holz .

Durlncher Verbandsklnbeinzelmeistekschaft . 1 . Kegel -
gesellschaft „Stecher " Uihlein 152 Holz . 2 . Kegelgesell¬
schaft „Alle neun " Hüffler 139 Holz . 3 . Kegelgesellschaft
„ Gut Holz " Greifs 162 Holz . 4 . Kegelgesellschaft „Bahn -
frei " Henninger 13« Holz . 5 . Kegelgesellschaft Holz weg
Schröder 139 Holz . 6 . Kegelgesellschaft Haarscharf " Föll
134 Holz . 7 . Kegel -iesellschaft „ Alle neun 05 " Wein 135
Holz . 8. Kegelgesellschaft „Kegelfreunde " Schmitt 133
Holz .

Im Durchschnitt wurde sehr gut gekegelt und wurden
selten solche Zahlen erreicht wie bei diese » Preiskegcl » .
Herr Schenkel dankte nochmals allen Mitwirkende » , die
zu dem Zustandekommen der Sportwoche ei» erheblich
Teil dazu beigetrage » haben . Besonders dankte er dem
Herrn Kiefer aus Karlsruhe , dem Vorsitzenden des
Sportansschusses Durlach , Herrn Uhleiu .

Oer Sinn der LeZbespflege .
Von Prälat Carl Mosterts , Generalpräses .

Unsere Stellung zur Leibespflege kann nur verstehen ,
wer die katholische Auffassung von der Kultur begreift ,
und dies nur , wer weiß , was zentrales Denken , Han -
deln und Leben heißt . Denn das ist der Katholizismus ,
kulturell verstanden : Die Einstellung des ganzen Lebens
auf das Lebensziel , die Durchdringung aller Lebensge -
biete mit dem Lcbenssinn , die Eingliederung aller Le -
bensbetätigunge » und Lebenskräfte in die gesamte Le -
bensausgabe , die Hinaushebung des natürlichen Lebens
in das übernatürliche Leben , des Menschentums in das
Christentum . Nicht , wie manche meinen , Zerschlagung
des Menschlichen und Natürlichen , sondern seine Ver -

kkärnng , seine Gestaltung nach der Uridee , welche der
Schöpfer selbst von ihm hat und welche in ihrem inner -
sten Wesen ließt . Im katholischen Menschen - und Kul -
lurbcgriff liegt somit ein Zweifaches . Erstlich die Be -
jahung alles Menschlichen und Natürlichen und zum an -
d re » sein Hineinstellen ,

''» das Übernatürliche , Ewige ,
Göttliche ; die Verknüpfung vo » Religion und Kultur ,
oder vielmehr die Erhebung der D ' esseitskultur ins Jen -
seitige . Für den katholischen Menschen sind Mensch und
Christ , Kultur und Religion , Leib und Seele an sich
keine Gegensätze . Beide sind ihm von Gott gegeben , beide
Wege und Kräfte zu ihm , von dem beide kommen . Beide
Wiederspiegelungen seines Lebens . Beide darum wirk -
liche Werte . Aber nicht gleichwertig , nicht gleich bedeut -
sam für den Lebenssinn , nicht gleichstufig in der Füh -
rung zum Menschentum . Es gibt Werte , durch deren
Verlust oder Verkümmerung das Menschenbild wohl in
uns verzerrt , aber nicht zerstört wird , andere , deren Ver -
schiebung den Lebensschwerpunkt ganz aus dem Lebens -
Gleichgewicht bringt . Lebens - und Bildungsaufgabe ist
es , die verschiedenen Werte abzumessen , auszugleichen und
in den Lebenssinn einzugliedern .

Der katholische Mensch sieht den Sinn des Lebens nicht
im Leibe , sondern in der Seele , nicht im Körperlichen ,
sondern im Geistigen . Wohl ist ihm der Leib das edelste
und vollkommenste Erdenwesen , das ihm zur Hntnng und
Vervollkommnung übergeben wurde , und dessen Vernach¬
lässigung er als eine Mißachtung des Schöpfers ansehen
müßte . Aber der Mensch ist ihm mehr , als sein Leib . Der
Leib ist ihm der Träger der Seele , der Künder des Geistes ,
das Außen , das Innen . Er ist ihm nicht Selbstzweck , son -
dern der Seele wegen da . Ihr gebührt der Primat und
die Führung . Dabei weiß er , daß , seitdem die Sünde in
die Welt gekommen , es nicht leicht ist, den Einklang
zwischen Leib und Seele zu bewahren , und daß ein Gut -
teil des Lebenssinnes darin liegt , im ringenden Kampfe
die Führerschaft der Seele zu erhalten . Nicht in Unter -
drückung des Leibes , wohl aber in dessen Unterordnung
und Bändigung . Denn nur bei der Führerschaft der
Seele und Gefolgschaft des Leibes ist der Mensch wahrer
Mensch . Dies steht dem katholischen Mensch so zuvörderst ,
daß er eher einen Verlust am Leiblichen , als einen Schaden
an der Seele ertragen dürste . „ Besser ist es , mit einem
Auge oder mit einem Fuß ins ewige Leben einzugehen . .

"

Und : „Was nützt es dem Menschen , wenn er die ganze

Welt gewinnt , aber Schaden an seiner Seele leidet .
" Hie «

liegt Grenze und Sorge für die Leibespflege nach katho -
lischer Auffassung . Hier letzten Endes auch der Grund
für die eigene Pflege der Leibesübungen in den katho -
tischen Iugendvereinen . Nicht Absperrung gegen Anders -
denkende an sich , auch nicht Gegnerschaft zu Verbänden
für Leibesübungen an sich, sondern die Ermöglichung des
in der katholischen Grundauffassung liegenden Bildungs »
zieles . Daß in diesem der körperlichen Erziehung durch -
aus ein wirklicher Wert zuerkannt wird , und daß darum
die Pflege der Leibesübungen zunächst aus positiven
Gründen in die Iugendvereine übernommen wurde , ist in
dem Gesagten schon dargelegt .

Unsere Iugendvereine könnten ihre Aufgabe nicht als
erfüllt ansehen , wenn ihnen die Leibespflege fehlte ; denn
gerade für denjenigen , der den Primat der Seele so stark
betont , ist wegen der organischen Vermählung von Leib
und Seele zum Menschen , eine vernunftgemäße Leibes -
pflege eine besondere Forderung . Gerade er fühlt die Ab -
hängigkeit des Geisteslebens vom Körperlichen und er
weiß , welche Kräfte zur Festigung und zur Schwächung
des Geistes von der Stärkung und Minderung , von der
Erschlaffung und Ueberreizung des Körperlichen ausgehen .
Als Führer der Jugend weiß er , wie wertvoll , wenn nicht
notwendig , in den Jahren geistiger , körperlicher und sitt-
licher Entwicklung , bei stärkster Einwirkung des Leiblichen
auf das Seelische , gerade planmäßige , von einem geistigen
Ziele getragene Leibesübungen sind , die den Körper stark ,
den Geist frisch und den Willen fest inachen . Denn der
letzte Sinn der Leibespflgce ist die Seelenpflege . Und
wenn auch wir die Leibesübungen unfern Iugendvereine «
naturgemäß zunächst eingliedern , um durch sie der Jugend
körperliche Lebenskraft und Lebensfrische zu vermitteln , so
doch unbedingt eingeordnet in das Gesamtziel der katho -
tischen Iugendvereine und darum untergeordnet unter die
Seelenpflege . So ist auch der Verband für Leibes -
Übungen in katholischen Vereinen , die „ Deutsche Jugend -
kraft "

, organisatorisch eingegliedert in diese Vereine .
Deren Ziel ist letzthin auch sein Ziel und in deren Auftrag
übernimmt er die Leibespflege . Er bescheidet sich mit die-
fer Teilaufgabe , weiß aber , daß sie sich als Glied einfügt
in die große und heilige Gesamtausgabe , welche Christen -
tum und Kirche am Menschen zu erfüllen haben , den Geist
Herr über den Leib und die Seele Führerin sein zu lassen .

Während unserer Aussteuertage
EXTRAPREISE for den HAUSHAL

Steingut
Mostkriigedekoiierti .io 095
Teller fiach 0 . 16
Kinderbecher b .mt . . 0 . 17
Salz - u . Mehlmetzen 0 .90
Gemüseschüssel rund 0 55

Suppenschüsseln, , h 1 .50
Tonnengarnitur ^^ 8 .50
Waschgarnitur 5 teiiic: 3 .95

BesteckVasten 2 0 .75
Besteckkasten 3 temg 1 . 10
Handtuchhalter ^ ' 0 1 .50
Fleischklopfer Buche 0 .25

Porzellan
Tassen m . Untert .wei « 0 .35
Obertassen ®^ form 0 .25
Teller weiß feiton , . . 0 .55
Dessertteller 7ö

'Ji
cm

fe
.
st '

.
0 .40

Kaffeekanne weiß, groß 1 .75
Kuchenteller deinen 0 .90
Tafelservice 45 55 .00
Kaffeeservice ^ ^ - 5 .75

Holzwaren
2 .50Eierschränke

Füßschemel Buche gew 1 .95
Küchenhocker B

r
û e 2 .35

Kiich enstüh 1e^ t
h
s
etä?k 5 .50

! « i » . _ s*_ S AS & tf*. KB» » 'n veischiedenen Größen
s N ? und Ausführungen " W AB

Buchen 13 25 , 11 .25 , 3

Emaille
Console mit Becher, weiß 1 . 10
Zwiebeibehälter weiß 1 .45

Fleischtöpfe weiß
18 20 22_ 24 cm

1 . 10 1 .35 1 .60 1 .75
Eimer grau . 28 cm . . . 1 .45
Kinderbecher w s?aCk 0 .20
Leuchter weiß . . . . . 0 .35
Essenträger 0 .95

Aluminium
Stielkasserollen b

™"
, ^ 70

S . S . S . Garmtur . . 3 .95

Schmortöpfe mit Dekel
. 0 _22 _ 24

'
26 cm

2 .95 3 .45 3 .95 4 .95
Milch topf unbnrd. 14 cm 2 . 15

Milchträger 3 Ltr. . . 3 .65

Essenträger 1 . 10

zu bedeutend er -
« sCalS ™

!?! mäßigten Preisen
Bütfet , Kredenz .Tisi h , 2 Stühle , hell lack 295 . - im

Glaswaren Wirtsch &ftsartik el

Wassergläser 0 . 12

Compottschalen jjj^ 0 .45
Tonnenbecher gepreßt 0 . 18

Weingläser \ Knstsii 0 .40

Weingläser ° -55

Likörgläser geschliffen 0 . 30
Weinflaschen 0 -45
Bierbecher >/„ itr. stark 0 .25

Küchenwagen [j^ fr!
" 3 .50

Wandkaffeemühl .pf'd 4 .50

Spätzlemühlen 1.95 1 .70
Fleischmasch , verzinnt 4 .75
Zwiebelbehälter lack . 0 .65
Esslöffel , Gabel 0 . 12
Kaffeelöffel Aiium. . . 0 .08
Tischmesser . . . . . 0 .22

Bürsten waren

KNOPF

Cocosbesen gr0 u . . 0 .95
Cocoshandbesen . . 0 .65
Schrubber Un̂

er
un" 0 .60

Waschbürsten . . 0 .28

Gläserbürsten . 0.30 , 0 .22

Weingläserbürsten . 0 .20
Roßhaarbesen groß . 3 .95
Fensteriederschwäm . 0 .40

SCHLUSS UNSERER AUSSTEUERTAGE HONTAG UND DIENSTAG

Katho; . Miinner-
oerein LMM

Wir erfüllen hier-
mit die trniiriiie
Pflicht , von dein Ab¬
leben unseres lieben
Mitgliedes , Herrn

Ziiliiis 8lkll >kl
Negisttator

Ui Kenntnis 51t sehe » .
Ihn möglichst zahl¬

reiche Beteiligung bei
der Ve .'rdiguug am
Montag , 13 . Oft ,
nachm . V2 2 Uhr wird
gebeten.

Trauerh, : Karl -
Wilhelmstr . 38 .
Karlsruhe , 13,10 t92t

Ter Borstauv

Pianos !
Uebei 8l Lechleiter j

Allein - Vertretunu ; .

n . iaurer I
Kaiserstraße 17« .

elf. Steuer, SMie
kauft fortwährend

FridePiöerg . An- u . Veik .
ZiihfinffPTstr . 28

Italienischer Unterricht
sowie französische Con
versation und Grsmmatiu
erteilt in leicht zu er¬
lernender Weise billigst

für Rjrrp Iger eic
ftnna Kleemann

Nefkcnsfrasse V5

SäBSKJS

Prima

öpeisetartsssel»
Eppittger « ttd Banlä ider

werden tagt im alten Personenbahnhof abgeged .

LZ . ^ eliöpf
Laner : Alter Pcrsonenbahuhof .
Lieferung erfolgt auch frei sMer .

Beste Ve ^ugSquelle für Wiederverkäufe! und
Großverbraucher.

„Zm flol & enen S
*"S

KOS fim motiiep , den 13 . OKioser

ib arhinillap
und am

Oiefisiag , den 14 . OKiener , vormiit « ^
bleiben unsere Kassen - und Effektenschalter für den Verkehr mit dem Publikum
wegen Umzug geschlossen . Den Kassendienst für dringende Fällo in
dieser Zeit besorgou unsere Niederlassung Karlsruhe - A/iüiilIburg ,
Rheinstr . 44 und unsere Depositenkasse Bahnhofsplatz ( im Hotel Reichsho ) .
Beide Stellen sind durch Beamte unseres Hauptgeschälts entsprechend verstärkt .

Ab Iii e Bist tag , M . Dktober , nacliinli ; t : ag ; s
befinden sich unsere sämtlichen Schalter - und Büroräume in unserem

Bner/iannt gute weine von 25 Pf . an .
M . Genfer .

Unsere TeSeforsanscfoliisse tragen von diesem Tag ab die Nummern

6000 bis 6013

Rheinische Greditbank Ä

Smiü bei imiereii Zusereilte«!

Dienstag djn 14 . Oktober , nachmittags von 3 ' s — 6 Uhr

Konzert der Feuerwehrkapeüe .

j | . Conrads

lüslenöer

ms
Unser tseimat - uhö

DiöielnntalenDer ,
Der in keinem lMie

schien dar « !

preis 60 psg .

? u haben in den Luch-
Handlungen, bei den
kalenderveMusernu .

unfern Agenten .

Sakiems
Karlsruhe

Verlag und Vnickerei.

! C !jliise! mWkS!
neue , »utgearb . V .I ? Ji an
Köhler , Schiitzenstr . 25.

iiiüeriiaps

Dienstag . 14. Sklolier. ahends 3 Uhr

VORLESUNG
iüartha lülaelier ,

| Mitglied dei badisclien Landestlieaters . |

Aus Büchern des Suchens ü . Sehnens :
u . a. Edda , Nietzsche Hebbel, Goethe.

| Karten zu 4, 3, 2 u . 1.50 Mark einschliesslich |
Steuer , in der Buchhandlung von

^ lüüesr & Qraeff , Kaiserstr .
und an der Abendkasse .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends das grosse

Variete - Programm

Schlafzimmer Bilöer
preiswerte Bilder für alle Räume . Einrahmungen .
Schläfers Kunsthandlung , »iaiscrstratze Z8.

WaeS . Landc ^ theater . . I

Montag, 13 . Oktbr. 7 ' /, ~ 93 « Uhr . Lp . I . 4 .80.
Ab, F 6 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 601 -800 , 1001 - 1300.

Bie Karawane .
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